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es Montags. — Pränumera:ſons⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zablen bei den 
Inferate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


35. 


Donnerſtag, den 


11. Februar. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 


11. Februar 1424. Johann Abzieher, Biſchof von Ermland, 
auditor rotae im Konzil zu Koſtnitz und 
Kämmerer des Pabſtes Martin Y ſtirbt 
hierſelbſt. 

Ein Ausfall der Beſatzung über die Brücke 
gegen die Ruſſiſchen Batterieen wird zu⸗ 
rückgeſchlagen. Der größte Theil der Ruſ—⸗ 
ſiſchen Infanterie zieht am Nachmittage 


nach Gneſen. 
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Landtag. 


Zur Charakteriſtik des Herrenhauſes 
Die „Voſ. Itg.“ ſchreibt: Aus der Sitzung des Herren⸗ 
hauſes am 5. d. iſt vorerſt hervorzuheben, daß der Mi⸗ 
niſter von Selchow daſſelbe eine wohlerleuchtete und hoch— 
gebildete Verſammlung genannt hat. Dieſe hochgebildete 
und wohlerleuchtete Verſammlung beſchäftigte ſich mit dem 
Geſetzentwurf, betreffend die Aufhebung des Jagdrechtes 
auf fremdem Grund und Boden in Heſſen und Schleswig⸗ 
Holſtein. Die Commiſſion hatte mit dem Regierungs⸗ 
Entwurf zwei weſentliche Veränderungen vorgenommen, 
durch welche die Geldentſchädigung für die Herren Ritter 
erhöht und die Beſitzer der befreiten Grundſtücke damit 
belaſtet wurden. Die Regierung wollte ſie auf die 
Staatscaſſe übernehmen. Die Regierung hatte der wohl— 
erleuchteten und hochgebildeten Verſammlung gegenüber 
einen ſchweren Stand. Graf Rantzau warf ihr Uunkennt⸗ 
niß der obwaltenden Verhältniſſe vor. Graf Rantzau 
hatte nämlich nicht übel Luſt, ſich das hiſtoriſch berechtigte 

agdrecht auf fremdem Grund und Boden nicht nehmen 
zu laſſen, nur aus Rückſicht auf den neuen großen Staat 
wolle er ein Uebrigens thun und für die Commiſſion 
ſtimmen. Graf Rantzau's erſtes Auftreten in der wohl- 
erleuchteten und hochgebildeten Verſammlung bewies, daß 
die Geſellſchaft Kleiſt⸗Retzow und Senfft⸗Pllſach in ihm 
eine prächtige Acquiſition gemacht. Jeder Zoll ein Edel⸗ 
mann, nur hundert Jahre zu ſpät geboren. Miniſter v. 
Selchow begrüßte ſeinen Standpunkt mit Freuden, be⸗ 
fand ſich leider aber in der unangenehmen Lage, Namens 
der Staatsregierung erklären zu müſſen, daß dieſelbe 
die Vorſchläge der Commiſſion nicht acceptire. Hoho! 


* 1813. 


rief Herr v. Wedell trotz der Milde, mit der der Miniſter 


„Fluthwelle aber noch 


— 


ſeine Ablehnung vorgebracht, hoho! nun wollen wir erſt 
recht für die Commiſſionsanträge ſtimmen, und ſo geſchah 
es. — Dieſerſelbe Herr v. Wedell hatte vor Eintritt in 


Reiſen des Botanikers Wallis in Braſilien. 
Fortſetzung.) 
An der Mündung des Rio Negro gewinnt es den An⸗ 
ſchein, als bilde dieſer die Fortſetzung des Amazonenſtromes, 
indem letzterer einen ſcharfen Winkel beſchreibend uns förm⸗ 
lich zu dem Abſchnitte überſpringen läßt, den wir ſchon 
vorhin mit Solimoes (ſprich Solimons) bezeichneten. 
„Noch hier, 12 Aequatorgrade von der Mündung, 
zeigt ſich die ungeheure Ausdehnung des Stromes recht 
deutlich darin, daß der Reiſende vor und hinter dem Fahr⸗ 
zeug einen breiten Waſſerhorizont — ja bei der Mündung 
eines Nebenſtroms ſogar einen dritten Flußhorizont, je 
nachdem, rechts oder links vom Schiffe, hat. Dann iſt 
and in größerm Zuſammenhange nur auf der vierten 
eite ſichtbar, ſonſt nachgerade wie auf dem Meere, ſelbſt 
mit dem Fernrohr, pre als Himmel und Waſſer. — 
Die Fluth des Oceanus reicht ebenfalls unglaublich weit 
in den Strom hinauf. Man merkt die Einwirkung der 
120 Meilen weit aufwärts vom 
Ocean, (das wäre eiwa von Danzig bis Krakau!) Aller⸗ 
dings erkennt nur das geübte Auge des ſachberſtändigen 
Europäers dieſen leiſeren Wechſel der Waſſerfläche; aber 
in der Nähe des Weltmeers ſelbſt wird der Unterſchied 
zwiſchen Ebbe und Fluth gemöhnlich auf 18 bis 20“ in 
regelmäßigem Auf und Niederſteigen Tag aus Tag ein 
geschätzt. Man ſchickt daher von Rio Janeiro aus große 
Dampfer nach der aequatorialen Küſte, um fie auf dem 
trande während der täglich 12 ſtündigen Ebbe wie in 
ocks ausbeſſern zu laſſen. Die eigentliche Springfluth 
ſeißt Pororoca“) und kommt oft wie eine Lawine ſo plöͤtz⸗ 
lich und gewaltſam, gleich einer 30“ Hohen Mauer, heran⸗ 
ache alle Schiffe find dann in bödyfter Gefahr und 
üchten in die ſeitlichen Buchten. Ebenſo großartig iſt 


Y Dies 


Phänomen zeigt ſich unter Anderm an dem von 


Herrn Wallis bereiſten Pindare⸗Fluſſe, wie auch am Moju 


und Guama, letztere beide oberhalb der Stadt Belem (Haupt⸗ 
ortes) der Provinz Para) ausmündend. 


Iriluug. 


1869. 


die Tagesordnung die Entdeckung mitgetheilt, daß im 
Wildſchongeſetz der „Auerhahn“ vergeſſen jet. Die hoch— 
gebildete und wohlerleuchtete Verſammlung genehmigte 
ſeine nachträgliche Aufnahme, aber die Bauern, auf deren 
Acker die Herren nun nicht mehr jagen ſellen, müſſen die 
Entſchädigungsgelder für den Erwerb dieſes natürlichſten 
Rechtes bezahlen, ſelbſt wenn die Staatsregierung die 
Ritter aus der Staatskaſſe entſchädigen will. Nur nicht 
bange, ihr Bauern! noch giebt es ein Abgeordnetenhaus! 

Die „Lib. Korresp.“ jagt folgendes: Die Verhand⸗ 
lungen über das Jagdpolizeigeſetz laſſen einen tiefen Blick 
in das geiſtige und gemüthliche Leben des Herrenhauſes 
thun und gewähren zu gleicher Zeit intereſſante Aufſchlüſſe 
über ſein Verhältniß zur Regierung wie über die Stellung, 
welche deren Stellvertreter ſich ſelbſt dieſem hohen Sie 
gegenüber anweiſen. Die Verhandlungen haben von 
Neuem beſtätigt, daß bevorrechtigte Klaſſen nur ihr eigenes 
ſ. g. Recht im Auge haben, daß fie für ihre Standes: 
vorrechte die ganze Heiligkeit des Rechtes an ſich in An⸗ 
ſpruch nehmen und bei ihnen dieſen Vorrechten gegenüber 
nicht blos das Naturrecht, ſondern auch das verfaſſungs— 
mäßige der anderen Staatsbürger ganz zurücktritt. Rück⸗ 
ſichtsloſere Aeußerungen über andere Klaſſen der Staats— 
bürger, hat unſer Volk lange nicht zu hören bekommen, 
als in dieſer Woche im Herrenhauſe. Die Herren provo— 
eiren es förmlich, daß das Volk endlich einmal gründlich 
unterſucht, wozu ſie eigentlich da ſind, ob Staat und 
Geſellſchaft überhaupt irgend ein Intereſſe an ihrer Exi⸗ 
ſtenz haben! Das Reſultat dieſer Unterſuchungen würde 
aber noch beſonders beeinflußt werdeu durch die Form, 
in welcher die Aeußerungen des Herrenhauſes geſchehen 
ſind. Bei dieſen ganz extremen Aeußerungen fehlt jede 
Leidenſchaft, welche einen Redner über das natürliche 
Maß hinreißen kann. Es iſt nur der Uebermuth des 
vornehmen Standes, der keinen berechtigten Anſpruch auf 
Geltung neben ſich anerkennt, der das Wort geführt hat. 
Und dieſem Gefühle des hohen Hauſes wird von den 
Vertretern der Regierung in einer merkwürdigen Weiſe 
nachgegeben. Sind es denn die Herren vom Herrenhauſe 
welche die größte Summe unſeres Budgets aufbringen? 
Tragen ſie überhaupt auch nur einen weſentlichen Theil 
zu den 160 Millionen deſſelben bei? Stellen ſie die 
Soldaten, welche unſere Schlachten ſchlagen? Arbeiten 
ihre Kinder die Induſtrieerzeugniſſe, welche uns die ange⸗ 
ſehene Stellung auf dem Weltmarkte verſchafft haben? 
Sind es Männer aus dieſen Klaſſen geweſen, welche 
durch Werke der Wiſſenſchaft und Kunſt der Nation 
neues Leben verliehen haben? Sind die Herren, die im 


der Einfluß der Regenzeit, die im November und Dezember 
anhebt, drei bis vier Monate durchgebt, ſo daß im März 
der Strom ſich etwa auch 30“ über ſein jährliches Durch⸗ 
ſchnittsniveau erhebt, und noch bis zum Juni nachwirkt, 
wo dann erſt das Waſſer wieder fällt, um im November 
ſpäteſtens Dezember die Steigung auf's Neue zu beginnen. 

1 OH ereignet es ſich in trockner Jahreszeit wehl, 
daß die Dampfer mit ſchlechten Piloten auf den obern 
Strecken des Stromes feſtfahren, während ſeine Tiefe im 
Allgemeinen eine ſehr bedeutende iſt und auf gewiſſen 
Punkten ſogar bis heute noch kein Senkblei den Grund 
erreichte. Die Indianer in dieſen Gegenden bergen ihre 
Canoes ſo tief in den Wäldern und im Schlamm, daß 
nur Eingeborne ſie zu finden und die weite Strecke bis 
an den Fluß zurückzuſchaffen vermögen. Eine andere 
Schwierigkeit ſei hier gleich erwähnt. Lebensmittel von 
den Indianern, dieſen leichtſinnigen oder gedankenloſen 
Naturkindern, zu erlangen iſt oft unmöglich und dem 
116 fehlt häufig längere Zeit der nöthigſte Pro⸗ 
viant. 

Bekanntlich bereiten die Indianer ſich ein Gift aus 
der Curare-Pflanze, die in Guyana wächſt und zu den 
Struchninpflanzen gehört. Erſt W. hat fie in vollen 
Früchten angetroffen, was noch keinem andern Reiſenden, 
ſelbſt nicht Schomburgk oder Humboldt, zu Theil geworden 
iſt. Das gefährliche Pflanzengift entſteht übrigens durch 
Einkochen des Rindenſaftes, die Früchte ſind von der Ge⸗ 
ſtalt eines großen Apfels mit flachen Kemen darin be⸗ 
funden. Das Einkochen des Saftes wird den alten Mei: 
bern übertragen. Um den Saft geſchmeidiger oder leicht⸗ 
flüffiger zu machen, fügt man noch eine andere Pflanze 
beim Anrühren des tödtlichen Stoffes hinzu. Wahrſcheinlich 
(meint W) entwickelt ſich das furchtbar ſchnell wirkende Gift 
erſt durch die — mittelſt der Siedehitze herbeigeführte — 
Befreiung gewiſſer chemiſchen Stoffe, die das vorher la⸗ 
tente Gift gebunden halten, ſo daß die rohe Pflanze an 
ſich ungefährlich iſt. (Wallis rieb zum Verſuche den ro⸗ 
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Herrenhauſe ihren Stand repräſentiren, denn in der That 
die Säulen des Staates, daß die Vertreter der Regierung 
mit einer an Unterwürfigkeit grenzenden Ergebenheit ſich 
ihnen gegenüber benehmen? In dieſer Stellung, die ſich die 
Regierung ſelbſt dem hohen Haufe gegenüber anmeilt, 


FF 


15 
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liegt eine ernſte Gefahr für die Entwickelung des Staa⸗ 


tes. Dieſe iſt auf der dem modernen Preußen zum 
Grunde liegenden Reformgeſetzgebung von 1808 — 1812 
mit dem jetzigen Herrenhaus nicht möglich. Die Regie⸗ 
rung ſollte ſich der Ueberzeugung nicht länger verſchließen, 
daß das Herrenhaus auch eine ernſte Gefahr für unſeren 
Staat ſelbſt iſt, wenn er ſchwere Prüfungen zu beſtehen 
hat oder großen Erſchütterun gen ausgeſetzt iſt. 


Deutſch land. 


Berlin. 
noch immer die Tage zwiſchen dem 4. und 7. März in 
Ausſicht genommen. Der Bundesetat iſt noch nicht fertig 
aufgeſtellt. 

— Die Schulgeſetzentwürfe des Kultusminiſters kom⸗ 
men am 9. d. zur Berathung im Abgeordnetenhauſe. 
Bezüglich der Geſetze leſen wir: Bekanntlich hat der 
Kultusmiuiſter die Anregung zu dieſem Vorſchlag aus den 
vorjährigen Berathungen des Herrenhauſes empfangen. 
Schon das Allgemeine Landrecht enthält die Beſtimmung, 
daß der Unterricht in der Volksſchnle frei ſein ſolle. 
Dieſe Anordnung iſt in unſere Verfaſſungsurkunde über⸗ 
gegangen, aber wie ſo viele andere Beſtimmungen derſel⸗ 
ben unausgeführt geblieben. Hiermit iſt der Miniſter 
jedoch noch nicht zufrieden; er verrangt nach dem Wunſche 
des Herrenhauſes die ausdrückliche Aufhebung. Wie im⸗ 
mer Herr v. Mühler das zweifelhafte Glück hat, von 
der ultramontanen Partei, unterftügt zu werden, jo auch 
hier. In der vergangenen Woche hat eine Verſammlung 
ſtattgefunden, zu welcher alle katholiſchen Abgeordneten 
eingeladen waren. Der Zweck dieſer Verſammlung war, 
ſie ſämmtlich dahin zu bringen, daß ſie für die Aufhebung 
jener Beſtimmung des Artikel 25 ſtimmen möchten. Er 
wurde indeß nicht erreicht. Wenn wir recht unterrichtet 
ſind, war überhaupt die Verſammlung nur ſchwach beſucht. 
Trotz der fulminanten Rede eines früheren Abgeordneten, 
der für dieſe Verſammlung eine beſondere Miſſion erhal⸗ 
zu haben ſchien, trotz dem Vorſitz des vielgewandten Herrn 
Windthorſt (Meppen), war die Verſammlung nicht dazu 
zu bewegen, überhaupt einen Beſchluß zu faſſen. Wir 
würden des ganzen Vorganges keine Erwähnung thun, 


hen Saft mit wunden Händen, ja er koſtete es ſelbſt, 
ohne irgend einen Nachtheil davon zu verſpüren.) Die 
Indianer verſchaffen es ſich durch Tauſch auf unglaublich 
weiten Tagesreiſen aus Guiana in kleinen Zäpfchen von 
1½“ Stärke und tragen dieſe auf der Jagd bei ſich. 
Der Gebrauch iſt folgender. Die Wilden haben 10—12“ 
lange Blaſeröhre, durch die fie etwa 9;öllige, dünnge⸗ 
ſchnitzte Rohrpfleile ſchießen, welche an einem Ende mit 
Baumwolle unwickelt find, mit dem andern fein zugeſpitz⸗ 
ten leiſe in das Töpfchen kurz vor dem Gebrauch einge⸗ 
taucht werden. Die Anfeuchtung mit dem theuren Saft 
iſt ſo gering, daß der Jäger ſie nur an der leiſen Fär⸗ 
bung der feinen Rohrſpitze wahrnimmt. Auf unbegreif⸗ 
lich weite Entfernung treffen ſie mit dieſen Pfeilen die 
kleinſten Vögel; beſonders aber ſchießen ſie die blauen und 
bunten Raben, deren W. vier verſchiedene Arten gefunden 
hat und deren Federſchmuck für ausnehmend koſtbar gilt. 
Um ſich denſelben in größerer Menge zu verſchaffen, wer⸗ 
den die anfangs nur betäubten Thiere durch ſchnelles Ein⸗ 
reiben von Salz in die Wunde wieder belebt und dann, 
ihres Gefieders beraubt, längere Zeit bei den Hütten der 
Indianer gehalten bis ihnen die Federn wieder gewachſen 
ſind; alsdann aufs Neue gerupft, werden ſie in dieſer 
Weiſe fortdauernd gemartert. (Unſere chriſtlichen Haus⸗ 
frauen verſtehen dieſe Qual bekanntlich auch unſern zah⸗ 
men Gänſen zu bereiten.) — Außer dem Blasrohr be⸗ 
dienen ſich auch manche Stämme des Bogens, die Pfeile 
ſind dann ſelbſtverſtändlich länger und am untern Ende 
in bekannter Weiſe befiedert. Uebrigens ſoll der Hahn 
für das Gift unempfindlich ſein, bei dem Froſch hat es 
W. ſelbſt als unwirkſam erprobt. 

Um dieſe Giftpflanze an Ort und Stelle kennen zu 
lernen, hat W. die weite umſtändliche Reiſe vom Fort 
San Joaquim am Rio Branco in das engliſche Guyana 
hinein unternommen; außerdem auch in der Erwartung 
neben dieſem ſo ſeltenen Vegetabile noch andere jenem 
Küſtenſtrich eigenthümliche, wie z. B. den Schildkrotbaum 


Für die Eröffnung des Reichstages ſind 


wenn er nicht glücklicherweiſe einerſeits klar ftellte, wie 
jeder Verſuch, die Katholiken in Preußen zu einem „Staat 
im Staat“ zu organiſiren, vergeblich bleiben wird, und 
andererſeits nachwieſe, in welchem Lager die Hülfstruppen 
des Herrn von Mühler zu ſuchen ſind. — Offenbar iſt 
gar nicht daran zu denken, dat das Geſetz in dieſer SE 
fion zu Stande kommt. Dazu gehören wegen der bei 
e ſung n zung erforderlichen doppelten Abſtim⸗ 
mung mindeſtens zwei Monate und die Sitzungen des 
Landtages werden vorausſichtlich nicht über den Februar 
hinaus dauern. 3 

— Der Minifter des Innern, Graf Eulenburg, ift 
wieder an einer Halsentzündung erkrankt, die ihn nöthigt 
das Zimmer zu hüten. Ueber die Berathung der Kreis⸗ 
ordnung durch Vertrauensmänner verlautet bis jetzt nichts 
Näheres. 

7 — d. 10. d. Mts. Der Fürſt von Montenegro iſt 
zu einem mehrtägigen Aufenthalte hier eingetroffen. 

— Die Frage wegen Erhöhung der Bundes⸗Ein⸗ 
nahmen wird ohne Zweifel eine oder die andere der par- 
lamentariſchen Körperſchaften beſchäftigen, welche dem 
Landtage folgen werden. Wir erfah en, daß man der Er⸗ 
höhung der Branntweinſteuer, und zwar der Einführung 


einer Fabrikatſteuer, näher zu treten gedenkt. Die ange⸗ 


ſtellten Erhebungen ergeben mit Sicherheit, daß durch eine 
ſolche Operation eine Erhöhung des Steuerertrages um 
5 Mill. Thlr. zu erzielen wäre. 

— Am Sonntag Abend war die Friſt, welche die 
Conferenz dem griechiſchen Cabinet zur Beantwortung 
ihrer Deelaration gewährt hatte, abgelaufen; Graf Wa⸗ 
lewski, der Ueberbringer des Conferenzbeſchluſſes, hatte ſo⸗ 
mit geſtern, Montag, 2 Auftrag gemäß, die Rückfahrt 
anzutreten und, wie von Paris aus gemeldet wird, iſt die 
Zeitungsnachricht, daß die Conferenz die Antwortsfriſt für 
Griechenland verlängert habe, unbegründet. Die Zeit und 
der Ernſt der Situation drängten daher zu einem Be⸗ 
ſchluß, dem ganz Europa mit Spannung entgegenſah. In 
der That iſt auch im letzten Augenblick die Entſcheidung 
eingetreten. Das Miniſterium Zaimis hat fich conſtituirt 
und die Conferenzbeſchlüſſe angenommen. 


— — — ul — 


Ausland. 


Oeſterreich. Der Kampf der Nationalitäten in 
Ungarn gegen die Hegemonie der Magharen nimmt immer 
bedenklichere Dimenſionen an. So war am 7. zu Temes⸗ 
war eine Rumänen⸗Conferenz von 150 Rumänen und 
Serben beſucht. Dr. Miletec war anweſend. Auf An⸗ 
trag Alexander Mocsonyi's wurden folgende Punkte als 
Programm für die nichtmagyariſchen Nationalitäten an⸗ 
enommen: Die Solidarität nichtmaghariſcher Nationali⸗ 
aten; das Nationalitätengefe auf Grundlage des Mino⸗ 
ritätselaborates; die Union mit Siebenbürgen auf Grund⸗ 
lage der Declaration Marcellarius und Genoſſen; die Be⸗ 
kämpfung des 12. Geſetzartikels des Jahres 1867; die 
Regelung der kroatiſchen Frage im Sinne der Nichtunio⸗ 
niſten: die Municipien auf demokratiſcher Baſis und der 
Nationalitäten; die Abgeordneten bilden im Reichstage 
eine beſondere Partei und einen beſonderen Club; ſchließ⸗ 
lich eine Reſolution gegen die magyarenfeindlichem Inſi⸗ 
nuationen. 

Italien. Aus Rom wird geweldet: Nicht allein 
von der Errichtung einer apoſtoliſchen Nunciatur in Ber⸗ 
lin und St. Petersburg iſt die Rede, ſondern auch für 
London hat die Propaganda ſeit der Anweſenheit des 
Erzbiſchofs von Weſtminſter ihren Candidaten auserſehen. 


— ——— — 
und vieles andere Neue, anzutreffen. Dieſer Zweck iſt 
vollkommen von ihm erreicht, das Nähere hier mitzuthei⸗ 
len, würde zu weit führen. 

Wenden wir uns nun zur eigentlichen Reiſe zurück. 
Von Manag nach Tabatinga fuhr er 7 Tage lang eine 
Strecke, die genau 365 Leguas (A / deulſche Meilen) 
beträgt. 

Im Ganzen dampft man ſtromauf etwa 11—12 engl. 
M die Stunde; ſtromab geht es natürlich viel ſchneller. 
Peruaniſche Dampfer, die nicht viel anlegen, fahren am 
ſchnellſten. Die braſiliſche Regierung hat jetzt eigends 
Pilotenlehrlinge auf ihren Dampfern angeſtellt, um die 
Tüchtigkeit ihrer Marine zu heben. Beiläufig geſagt 
fährt man auch wohl, beſonders Nachts ſtreckenweis nach 
dem Compaß — ein Beweis, wie ungeheuer breit die 
Waſſerfläche iſt. Bei ununterbrochener Fahrt braucht 
man, Tag und Nacht, ohne anzulegen, 21 Tage vom 
Ocean bis zu den Cordilleren d. i. eine Fahrzeit wie die 
von Frankreich bis Colon auf der Panamaenge. 

Als Proviant zur Reiſe hatte ſich W. beſonders 
Manioccamehl oder wie es in den ſpaniſchen Republiken 
heißt Caſſave mitgenommen, welches bekanntlich auch aus 
den Knollen einer wolfsmilchartigen Giftflanze bereitet 
wird. Außerdem verſorgte er ſich, aus Vorliebe, für das 
angenehmecGetränk, mit mehreren Calabaſſen voll des gegohre⸗ 
nen Maistrankes, der aber, was er leider nicht wußte, 
feinen angenehm ſäuerlichen Geſchmack erſt durch den 
Weinſtein auf den Zähnen alter Weiber empfängt. Dieſe 
nämlich mit ihrem ſchadhaften Gebiß kauen und gurgeln 
den gekochten Maistrank und ſpeien ihn (wie der Rei⸗ 
ſende ſelbſt ſich ſpäter durch Augenſchein überzeugte: 
in große Tröge, deren ſich in jeder Hütte einige vorfinden. 
W hatte für ſich eine Calabaſſa voll, die aber bald zu 
verſchlagen anfing. Als er deshalb den Dollmetſcher be⸗ 
fragte, erfuhr er nun erſt, daß der Saft vorher hätte ge- 
kaut werden müſſen. 

Von Tabatinga benutzte W. einen peruaniſchen 


Wer die Pläne der Propaganda gegen die Weltlage in⸗ 
deß ruhig abwägt, wird fich leicht überzeugen, daß die 
Erfüllun ihrer Wünſche für Berlin, St. Petersburg und 
London im entſcheidenden Augenblicke an Bedingungen 
geknüpft werden dürfte, die im Vatican auf Schwierigkei⸗ 
ten ftoßen würden. In England aber iſt trotz alles Pro⸗ 
ſelytenthums die anglicaniſche Geiſtlichkeit von reinem 
Schrot und Korn noch eben ſo mächtig, wie es in Schott⸗ 
land die Presbyterianer find. Die engliſche Politik nach 
außen hin war ſtets ſelbſtſtändig, und ſo iſt ſie auch in 
der Kirche geweſen, was man im Vatican nur allzuoft 
erfahren mußte, und mau kann ihr nach keiner Seite hin 
das Vertrauen abſprecheu, daß fie gegen freiheitsgefährliche 
Eroberungen, ſei es der Gewiſſen ſei es der Staaten, noch 
immer den feſteſten Wall bildete, die Wogen des Abſolu⸗ 
tismus zu brechen. Monſignor Manning, Erzbiſchof von 
Weſtminſter, ſoll inzwiſchen in einem nahen Conſiſtorium 
den Cardinalshut erhalten, ob auch, dem Wunſch des 
Kaiſers Napoleon zu genügen, der Erzbiſchof von Paris, 


Monſignar Darboy, ſteht abzuwarten. —, Der Proceß 


Ajani wird in nächſter Woche entſchieden, die Einmüthig⸗ 
keit der Abſtimmung ſoll nicht zu erwarten ſein und es 
ſieht dann zu hoffen, daß der Papſt davon einen günſti⸗ 
gen Anlaß zur Begnadigung hernehmen werde. 


Provinzielles. 


Danzig. Die Mädchen⸗Fortbildungsſchule des Ge⸗ 
werbevereins iſt in dieſem Winter außergewoͤhnlich zahl⸗ 
reich beſucht und da der Wunſch ausgeſprochen worden iſt, 
daß auch engliſcher Sprachunterricht in derſelben obligato⸗ 
riſch eingeführt werden möge, ſo hat Herr Dir. Kirchner 


die Realiſirung dieſes Wunſches zugeſagt, ſobald ſich die 
5 g 


genügende Anzahl junger Damen bereit erklärt hat, durch 
ein Honorar von 15 Sgr. pro Quartal die Engagirung 
eines Sprachlehrers zu ermöglichen. Die hieſige Fortbil⸗ 
dungsſchule für junge, nicht mehr ſchulpflichtige Mädchen, 


welche der Handwerkerverein eröffnet hatte und aus ſein en 
Mitteln zwei Jahre unterhielt, mußte wegen Theilnahm⸗ 
loſigkeit geſchloſſen werden. Kein erfreuliches Zeichen für 
den Bildungszuſtand eines Theils der hieſigen Bevölke⸗ 
rung, zumal der weiblichen. (Anm. der Redaktion.) 


— unſere Schuhmacher⸗Innung hat dieſer Tag be⸗ 


ſchloſſen, hier die erſte Produktiv⸗Aſſociation zu begrün⸗ 


den. (Wenn wird die hieſige Schuhmacherverſammlung 
einem fo vernünftigen und wirehſchaftlichen Vorgange 
Folge geben? — Anm. d. Redaktion.) 


Elbing. Nachdem die Pferdeſchlächtereien 
ſeit längerer Zeit in vielen größeren Städten mehr und 
mehr an Umfang zugenommen haben, iſt auch hier mit 
dem Beginn des vorigen Jahres eine Pferdeſchlächterei 
eingerichtet worden. Diefelbe hat ſich, wiewohl im An⸗ 


fang von mancher Seite mit Mißtrauen aufgenommen, 


dennoch gut bewährt und nach und nach an Umfang ge⸗ 
wonnen, ſo daß im Laufe des Jahres ſchon 44 Pferde 
geſchlachtet und confumirt find. Das Fleiſch wurde mit 
1½, 1¾8, mitunter auch mit 2 Sgr. bezahlt. Dieſe Ein⸗ 
richtung iſt, zumal bei den lende hohen Fleiſchpreiſen 
immerhin eine Aushülfe, die beſonders der ärmeren Klaſſe 
wohl zu empfehlen iſt. Da nun noch etwaige Beſorg⸗ 
niſſe dadurch 1517 ſind, daß eine genaue Controlle von 
Seiten der Aufſichtsbehörde geübt und kein Pferd zum 
Schlachten zugelaſſen wird, welches nicht zuvor thierärzt⸗ 
lich unterſucht und geſund befunden iſt, ſo iſt zu hoffen, 
daß das Vorurtheil gegen den Genuß des Pferdefleiſches 
auch hier mehr und mehr ſchwinden werde. 


Dampfer bis Nauta, dem Ukayalefluſſe gegenüber, von 
welchem letzteren man früher annahm, daß er der obere 
Lauf des Amazonas ſei, bis ſich dann, wie oben ſchon 
ausführlich nachgewieſen, herausgeſtellt hat, daß der Ur⸗ 
ſprung des vielbeſprochenen Fluſſes auf den Laurécocha⸗ 
See zurückzuführen iſt. 

Die Dampfſchiffahrt auf dem oberen Amazonas 
ſelbſt könnte noch bis Borba ausgedehnt werden; jedoch 
haben die beſtehenden Handelsverhältniſſe dies bis jetzt 
noch nicht zur Nothwendigkeit gemacht und ſomit fährt 
man, in dem Huallaga einmündend, bis Purimaguas, wo 
die vom Hochplateau kommenden Producte eingeladen 
werden. Hier ſind wildere d. h. rohere jedoch nicht 
grauſam zu nennende Indianer ſeßhaft, bei denen ſich 
noch keine Miſſionäre aufhalten. Der Huallagas iſt nicht 
mehr ſo breit, wie der Maranhon, doch kann man ihn 
für doppelt ſo breit als die Weichſel bei Thorn anneh⸗ 
men. — Nurimaguas iſt ein Städtchen, bei welchem die 
Fahrt im Canoe beginnt. W. 5 50 früher ſchon eine 
Fahrt auf einem ſüdlichen Zufluß des Amazonas (dem 
Purus) in einem vom braſilianiſchen Dampfer zu Manaos 
gekauften Segelboote verſucht, war aber dieſes Bootes, 
all ſeiner Vorräthe, Manuſeripte ꝛc. durch plötzliches Un⸗ 
terſinken des altersſchwachen Fahrzeuges beraubt worden. 
Sein Leben hatte er nur durch Schwimmen gerettet, ebenſo 
das der indianiſchen Mannſchaft, die ausgezeichnet (bis 
über eine, Minute lang) zu tauchen aber gar nicht zu 
ſchwimmen verſtand. Beiläufig bemerkt er hier zur Be⸗ 
richtigung ſo vieler falſchen Anſichten über dieſe Natur⸗ 
finder, daß fie im Ganzen verträglich und auch arbeitſam 
ſind. Nur die Timbiras am Maranon ſind räuberiſch 
und faul. Einen wirklichen Angriff hat er jedoch nicht 
erfahren und iſt ihren Raubverſuchen durch entſchloſſenes 
Entgegentreten mit der Flinte in der Hand zuvorgekommen — 
Ein Judianer ſchoß verſuchsweis auch einmal ein Gewehr 
ab, warfs aber dann raſch zur Erde, aus Furcht, es könne 
noch einmal losgehn. Ihre gewöhnlichen Waffen find 


und dieſes ſcheint uns kein geringes Verdienſt. 
Statthalter Graf Berg iſt übrigens Herrn Palleske in 


— Inſterburg, 8. Febr. Bei der Wahl eines 
Abgeordneten für den Wahlkreis Angerburg⸗Lötzen iſt der 


Regierungsrath Bergenroth mit 150 gegen 109 Stimmen, 
welche der Gutsbeſitzer Contag erhielt, wiedergewählt. 


— Eiſenbahn Memel Tilſit. Nach Mitthei⸗ 


lungen der „K. H 3.“ aus Memel, 4. Februar, hat die 
wegen des Baues einer Eiſenbahn von Memel nach 
Tilſit nach Berlin entſendete Deputation keinen günſtigen 
Erfolg 
graecas leicht hinausgeſchoben werden. 


erzielt. Die Ausführung dürfte ad calendas 


— Die Arbeiten an der pommerſchen Eiſenbahn 


welche am Freitag mit ſchwachen Kräften in Angriff ger 
nommen wurden, ſind heute mit verſtärkten Kräften in 
Angriff genommen, da die Witterung conſtant günſtig ge⸗ 
blieben iſt. N 


— In Litthauen iſt der Fleckentyphus bereits in 


mehreren Ortſchaften zum Ausbruch gekommen, ſo daß 
ſeine weitere Ausbreitung dort zu befürchten iſt. 
dieſe gefährliche Krankheit nicht im Stillen unbeachtet 
um ſich greife, ſollen, wo es ferner erforderlich iſt, die 
Ortsvorſtände die Geſundheitsverhältniſſe ihrer Ortſchaften 
genau unterſuchen und bei Typhusfällen oder nur bei 
typhusverdächtigen Fällen dem Kreis⸗Landrathe ſofort 


Damit 


Die dadurch veranlaßten Koften der 


Anzeige machen. 
Medieinal⸗Beamten haben die Gemeinden 


Reiſen der 


übrigens nicht zu tragen, ſie ſollen ihnen aber zur Laſt 
gelegt werden, wenn ie die Anzeigen von Erkrankungen 
verſäumen. 


Verſchiedenes. 


Herr Emil Palleske iſt, einer Einladung der 


dortigen Deutſchen folgend, nach Warſchau gegangen, um 
daſelbſt in einem Cyklus von Vorleſungen Shakeſpeare 
und Reuter vorzutragen. 


Bis jetzt hielt ſich Herr P. in 
Schleſien auf und hat in vielen ſchleſiſchen Städten, 
überall mit dem größten Beifall, geleſen. Man kann 
ohne Uebertreibung behaupten, daß durch ihn unſere 
Provinz dem Verſtändniſſe für Reuter erobert worden iſt 
Der 


der liebenswürdigſten Weiſe entgegen gekommen. Von 


Warſchau aus ſind Beſuche in den größeren Städten 


Oeſterreichiſch⸗Schleſiens beabſichtigt, wo trotz alledem und 
alledem deutſches Geiſtesleben kräftiger blüht, als mau im 
Allgemeinen zu glauben geneigt iſt. 

— Teſtament Königs Friedrich Wilhelm 
J. von Preußen. Lange Zeit exiſtirt das Gerücht von 
einem politiſchen Teſtamente des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm J. für ſeinen Sohn und Nachfolger Friedrich den 
Großen. Profeſſor Ranke erwähnt in ſeinem Werke „Neun 
Jahr preußiſche Geſchichte“ in einer Anmerkung dieſes 
Teſtaments, ohne daſſelbe beibringen zu können. Im 
königl. Geheimen Staatsarchiv wurde es vergeblich geſucht. 
Da endlich am 24. d., am Geburtstage des großen Königs, 
erhielt das Archiv von einem Verwandten des Miniſters 
Könige Friedrich Wilhelm I., v. Podevils, aus Mecklen⸗ 
burg dieſes wichtige Document in der Urſchrift als Ge⸗ 
ſchenk. Am 28 Mai 1740 ließ der ſich dem Tode nahe 
fühlende König Friedrich Wilhelm ſeinen Sohn und Er⸗ 
ben, ſo wie den damaligen Miniſter der Auswärtigen An⸗ 
gelegenheiten, v. Podewils zu ſich befehlen, und indem er 
dem Kronprinzen, „der Morgen König ſein wird,“ dte 
bisher befolgte Politik darlegte und erläuterte, gab er dem⸗ 
ſelben Rathſchläge über die zunächſt von ihm einzuſchla⸗ 
genden Wege. 

Baron Reichenbach f. Der am 24. Januar zu 


—— ——— ä —— — 
Bogen und Lanze. — Bei einem Dorfe allein traf er 
auf einen gefährlichen Kaziken, oder indianiſch genannt 
Taſchana, der ihn ungaſtlich empfing und ſeinetwegen eine 
merkwürdig kollernde oder bellende Unterhaltung mit einem 
anderen Indianer begann, die in fo wüthenden Eifer aus⸗ 
brach, (während ihre gefährlichen Lanzen neben ihnen im 
Boden ſtacken) daß Jeder faſt athemlos wurde und daß 
W. es für gerathen hielt, mit ſeinem Dolmetſcher zu dem 
glücklicher Weiſe im Dorf anſäſſigen Miſſionär zu entflie⸗ 
hen, der ihn freudig aufnahm und mit dem alten Kaziken 
verſöhnte. Dieſer war — ein ſeltener Fall — 90 jahrig 
und ſein Vater ſogar 110 Jahre alt. Sonſt leben die 
Wilden nur ſelten bis zum 50 ten, da ihre ſchlechte Er⸗ 
nährung und ungeregelte Lebensart ſie früh aufreiben. 
Feinde zu verzehren und aus ihren Knochen Schmuck zu 
bereiten, iſt ſeltner, als man annimmt. — Beiläuſig ge⸗ 
wann der Reiſende für ſchwere Obfer auch einen koſtba⸗ 
ren Häuptlingsſchmuck, deſſen Anfertigung wenigſtens drei 
Generationen beſchäftigt hatte. Er beſeht aus reihen⸗ 
weis zuſammengefügten Flügelknöchlein einer ſeltenen Vor 
gelart, eben ſo ſeltenen Käferflüge decken und den kleinſten 
Backenzähnchen einer zahnarmen Affengattung. Hier kann 
vielleicht bemerkt werden, daß der Verkauf ven Kindern 


Häuſern der Europäer und Creolen als luſtige Spielka⸗ 
meraden mit den eigenen Kindern aufgezogen werden. Ein 
Kaabe, den W. nach Deutſchland münehmen wollte, ſtarb 
ihm unterwegs an den Folgen des Erdefreſſens. Dieſe 
Unſitte, für die der Indianer mediziniſche Gründe anzu⸗ 
führen liebt, erzeugt ähnliche Zuſtände, wie die bei der 
. g. engliſchen Krankheit eintretenden. — Affen ißt man 
natürlich allgemein, ſo traurig auch der Aublick ſolcher 
ganz am Spieße gebratenen Thierchen erſcheint, die oft in 
Reihen geitellt, mit vorn gekreuzten Armen wie eine Schaar 
todter Kinder ausſieht. 


(Fortſetzung folgt.) 


unverfänglich iſt und ſolche indianiſche Buben gern in den 


2 „ 


Leipzig verſtorbene Baron Reichenbach war Entdecker des 
ſogenannten „Od,“ einer angeblichen neuen magnetiſchen 
Kraft, die vorzugsweiſe als Trägerin mediciniſcher Wir⸗ 
kungen dienen ſollte. In der Gelehrtenwelt fand dieſe 
Entdeckung wenig Anerkennung, doch verfolgte ihr Ur⸗ 
heber ſeine Idee bis in ſein hohes Alter, und kam vor 
ungefähr zwei Jahren eben deshalb nach Leipzig, wo er 
neue Verbindungen mit Gelehrten anzuknüpfen und die⸗ 
ſelben für feine Experimente zu intereſſiren ſuchte. Er iſt 
auch der Endecker des Creoſot, des Paraffin, des Eupion, 
Kapnomor, ſowie Verfaſſer mehrerer Schriften, theils ges 
ologiſcher, theils ſolcher über das Od. Als Chemiker hat 
ſich Freiherr von Reichenbach unſtreitig nicht unbedeutende 
Verdienſte erworben. Der Verſtorbene beſaß einſt ein 
großes Vermögen — das reizende Kobenzel bei Grinzing 
ehörte ihm — allein ſeine odiſchen und magnetiſchen Ver⸗ 
ſache, ſowie ſeine landwirthſchaftlichen Experimente (Rei⸗ 
chenbach war ein ziemlich erfahrener Landwirth) machten 
daſſelbe dahinſchmelzen. Wie die „Defterr. Corr.“ meldet, 
hatte er ſich nach Leipzig gewendet, um ſich daſelbſt durch 
Veranſtaltung von „odiſchen Vorſtellungen“ einen Erwerb 
e ſuchen. Die Vorſtellangen verunglückten jedoch, weil 
eine Begleiterin auf der Eiſenbahn deu Odgehalt einge⸗ 
büßt hatte. Freiherr von Reichenbach iſt 81 Jahre alt 
geworden. 

— Beſtrafter geiſtlicher Dünkel. Die Elberf. 
819.“ erzählt: Ein hieſiger Bürger heirathete vor einer 
Reihe von Jahren ſeine frühere Geliebte mit der er eine 
höͤchſt glückliche Ehe führte. Seine Tochter, ein Mädchen 
von 15 Jahren, verlobte ſich mit einem jungen, in den 
betreffenden Kieiſen als Roué bekannten Manne, und auf 
die Verlobung folgte auch bald die Hochzeit, ſo daß die 
Braut noch nicht 16 Jahre alt war, als fie vor dem Altar 
ſtand. Der Prediger ſprach zuerſt ſein Bedauern darüber 
aus, daß das Mädchen einen Schritt, welcher die reiflichſte 
Ueberlegung erfordere, in einem ſo jugendlichen Alter, faſt 
noch als Kind, thue, und fand einen Troſt dafür nur in 
dem Umſtande, daß das Mädchen ja doch zu Hauſe kein 
gutes Vorbild gehabt habe, und daß es ſomit ein Glück, 
ſei, daß fie in andere Verhältniſſe komme. Als der Geiſt⸗ 
liche dann auf die Wahl des Mädchens überging, und in 
Hinblick auf die etwas lockere Vergangenheit des Bräuti⸗ 
gams dieſe kritiſirte, unterbrach ihn derſelbe mit den Worten: 
„Bleiben Sie bei der Sache oder halten Sie den Mund.“ 
Der verblüffte Prediger ſprach ſchnell die nothwendige 
e wechſelte die Ringe und die Sache war 

orbei. 


G—E—ͥ— ——4“ül&————ß—5ßç5tðL˖1J— 
Lokales. 


— Perſonal-Chornik. Folgendes Curioſum, das unſerem 
Mitbürger, Herrn Ageord. Gerichtsrath Leſſe paſſirt iſt, wird 
dem „Gr. Geſ.“ mitgetheilt: Bei Berathung des Budgets für 
das Unterrichtsminiſterium hat der Genannte Veranlaſſung 
genommen, unter Anführung von ſtatiſtifchen Zahlen die ſehr man⸗ 
gelbaften Zuſtände des hieſigen kotholiſchen Volsſchulweſens 
offen darzulegen. So führte er und A. an, daß in dem großen 
Kirchdorfe Chmielno von 40 Hofbeſitzern nur 18 nothdürftig le⸗ 
ſen und ſchreiben können. Dies hat nun die Herren in Chmielno 
gewaltig in Harniſch gebracht und ſie haben ſich zuſammenge⸗ 
than und einen langen Schreibebrief an den Abg. Leſſe nach 
Berlin gerichtet, worin ihm tendenziöſe Unwahrheiten zum Vor⸗ 
wurfe gemacht werden. Die kaſſubiſchen Bauern weiſen darin 
nach, daß von den 50 Beſitzern der Ortſchaft „40 ihren Namen 


unterſchreiben können“ und fügen hinzu, er möge, wenn er dies 


nicht als genügenden Bildungsgrad anſehen wolle, nur dafür 
ſorgen, daß die kaſſubiſch⸗ polniſche Schuljugend nicht mit dem 
deutſchen Unterricht gequält werde und hierdurch blos verdumme. 

— Drollige Leute, die Kaſſuben! Da glauben ſie ſchon 
eine gewiſſe Bildung erreicht zu haben, wenn ſie nothdürftig 
mechaniſch ihren Namen unterſchreiben können und das Erler⸗ 
nen der deutſchen S rache. die ihnen doch ſchon beim Militarr⸗ 
dienſte und im Verkehr über die Grenzen ihres Dorfes hinaus 
auf Schritt und Tritt unentbehrlich wird, nennen ſie eine unnütze 
Quälerei! Da giebt es noch viel aufzuräumen in den Köpfen. 

— Handwerkerverein, Am Donnerſtag den 11. Vortrag des 
Gymnaſial⸗Zeichenlebrers Herrn Templin über ein Thema aus 
dem Gebiete der Architektur. 

— Die Witterung iſt ſeit ein Paar Tagen eine derartig 
früplingsmäßige, wie wir fie in unſerer Gegend erſt Ende März 
gewohnt ſind. An den Monat Hornung erinnert nur der 
Schmutz auf den Straßen, beſonders der vor den 
außern Feſtungs⸗Thoren. Klarer Himmel, den nur in kurzen 
Zeitpauſen regenſpendende Wolken verbüftern, I- 70 R. Mor⸗ 
geus — find im Februar feltene Erſcheinungen, desgleichen auch, 
daß die Finken, Zeiſige und anderes liebenswürdige, gefiederte 


Geſindel die Baumpartieen der Feſtungs⸗Glacis zwitſchernd 


— 


und ſingend beleben. Hält das frühlingsmäßige Wetter an, 
dann erwacht wohl auch in Bälde unſer Verſchönerungsverein 
aus ſeinem Winterſchlafe und wird zunächſt mit der Erweiterung 
des Fußpfades an der Bromberger⸗Chauſſee vorgehen, zu welcher 
ihm, und zwar auf ſeinen Antrag, die Stadtverordneten in 
ihrer Sitzung am 17. Juni v. J. 120 Thlr. zur Dispoſition 
geſtellt haben. Ja, am 17. Juni v. J., — aber die Erweite⸗ 
rung iſt beute noch ein frommer Wunſch, weil der Ausführung, 
wie maliziöſe Zungen ſagen, einige verkrüppelte Pappelbäume 
entge zenſtehen, welche wegen ihrer Häßlichteit und zur Unbe⸗ 
quemlichteit der Promenirenden noch einige Zeit erhalten bleiben 
ſollen. — Dies früblingsartige Wetter iſt in der ganzen Pro⸗ 
vinz eingetreten. So ſchreibt man aus Königsberg: Der Re⸗ 
gen hat die letzten Spuren des Froſtes aus der Erde gezogen, 
ſo daß das Erdreich durchweg erweicht iſt. Es gehöre daher 


jetzt im Februar nicht lange mildes Wetter mit warmem Son⸗ 


neuſchein dazu, um die Saaten hoch aufkeimen zu laſſen. Wüßte 


man, daß kein harter Nachwinter im Anzuge iſt, ſo könnte man 


ſich über das frühe Wachsthum freuen. Dieſelbe Erſcheinung 


hatten wir auch im Jahre 1848, wo in der ganzen Provinz 
auch ſchon vom 1. März ab in allen Gärten und auf allen 
Feldern geackert und gearbeitet wurde und wir eine reiche Ernte 
hatten. — Als eine erfreuliche Thatſache regiſtriren wir noch, 
daß in unſerem Kreiſe die Saaten durch das vierzehntägige 
ſtarke Froſtwetter im v. Monat nicht gelitten haben. 

— Für mittellofe einjährige Freiwillige beſtebt innerhalb des 
Norddeutſchen Bundes die Erleichterung, daß, namentlich zur 
Unterſtützung unbemittelter Studirenden, in einzelnen, ganz 
außerordentlichen Fällen, in die Verpflegung der Truppentbeile 
aufgenommen, ihnen auch bei beſonderer Dringlichkeit die freie 
Bekleidung bewilligt werden kann, wenn ſie ihre Bedürftigkeit 
und Würdigkeit zu einer derartigen Begünſtigung durch glaub⸗ 
hafte Atteſte nachweiſen. Geſuche um Aufnahmee in die Ver⸗ 
pflegung, beziehentlich um Bewilligung der freien Bekleidung 
find den eommandirenden Generalen, bei Contingenten mit eige— 
ner Verwaltung dem Contingents-Commando vorzulegen, deren 
Entſcheidungen endgültig ſind. Freiwilligen der Cavallerie- und 
Artillerie-Regiementer, ſo wie der Trainbataillone dürfen übri⸗ 
gens derartige Vergünſtigungen nicht gewährt werden; vermö⸗ 
gen dieſe die Koſten des einjährigen Dienſtes nicht zu tragen, 
ſo ſind ſie an die Infanterie-Regimenter zu verweiſen. 

— Gfbahn. In Folge mehrfacher Beſchwerden des Han⸗ 
delsſtandes über das demſelben aus dem Betriebsreglement er- 
wachſende Hinderniß bezüglich der getrennten Ausfertigung der 
Frachtbriefe für Steuer- und Freigüter, iſt hierin eine Aende⸗ 
rung Seitens der Steuerbehörde in Thorn herbeigeführt wor⸗ 
den; darnach können wieder Frachtbriefe, worin Zoll- und Frei⸗ 
güter zuſammengefaßt ſind, angenommen werden. — Vom 10. 
Februar c. ab werden Locomobilen und Dreſchmaſchinen auf 
der Oſtbahn zum Tarifſatze der ermäßigten Klaſſe B. beför⸗ 
dert. 

— Zur Mennonitenfrage. Aus Marienburg wird mitgetheilt: 
Unſer Abg. Dr. Wantrup, der Troſt aller ſtrengläubigen Men⸗ 
noniten, verſucht durch allerlei Floskeln ſeiue lieben Freunde 
in dem Glauben zn erhalten, daß ihre gerechte Sache, Befrei⸗ 
ung vom Militärdienſt, doch endlich den Sieg davontragen 
wird. So wurden kürzlich bei einer Kirchenrechnung der Mens 
noniten von ihren Aelteſten den Verſammelten zwei Briefe un⸗ 
ſerer Abgeordneten vorgeleſen. Der erſte vom Abg. v. Brau⸗ 
chitſch machte den Intereſſenten wenig Hoffnung auf Erfüllung 
ihrer Wünſche, während der zweite vom Abg. Wantrup die 
Mennoniten darin aufforderte, nur fleißig und anhaltend zu 
„beten“, denn das Gebet des „Gerechten“ vermag viel. Die 
Beſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes, des Reichstags und anderer 
Staatsgewalten zerſtäuben vor einem aufrichtigen Gebet wie 
Spreu. Namentlich fordert Hr. Wantrup die Aelteſten auf, 
nicht auszuwandern, ſoudern bis auf den letzten Mann auszu- 
harren und ihre Hwffnung auf den Herrn zu ſetzen. Die „No⸗ 
gatzeiturg“, der wir dies entnehmen, macht die Mennoniten, 
als einzige Antwort hierauf, auf die Verfügung des Kriegs⸗ 
miniſteriums wegen Ablegung des Militaireides für dieſelben 
aufmerkſam, Auch möchten dieſelben die letzten Debatten über 
die Mennonitenfrage im Abgeordnetenhauſe genau durchleſen 
und das Verhalten ihrer beiden Abgeordneten in dieſer Ange⸗ 
legenheit ſich ganz bedächtig überlegen. (Was meinen die Men⸗ 
noniten des Thorner Kreiſes zu den b.. Vorſchlage 
des Hrn. Dr. Wantrup? Anmerkung der Redaktion.) 

— Lotterie. Bei der am 9. d. angefangenen Ziehung der 
2. Klaſſe 139. Königlicher Klaſſen-Lotterie fiel 1 Gewinn von 
2000 Thlr. auf Nr. 83,162. 3 Gewinne zu 600 Thlr. fielen auf 
Nr. 9777. 53,467 und 65,842. 4 Gewinne zu 200 Thlr. auf 
Nr. 30,877. 35,554. 65,452 und 87,193 und 2 Gewinne zu 100 
Thlr. auf Nr. 30,502 und 35,581. 


— ̃ ̃ ̃ ̃ —ꝓ— A A 


Brief kaſte nn, 
Eingeſaudt. 

Chealer. Jedwedes Publikum hat feinen beſonderen Ge⸗ 
ſchmack, in jeder Hinſicht. Das eine liebt es ſich viel auf den 
Promenaden zu zeigen, ein anderes liebt den Verkehr in Kaffee⸗ 
Häuſern etc, ete. Der Berliner ſchwärmt für höheren Blödſinn. 
Was iſt höherer Blödſinn? wird mancher fragen aber nur zur 
Antwort bekommen, das iſt ſchwer zu erklären. Die beſte Ant⸗ 
wort auf dieſe Frage ift, geht nach Berlin in's Wallner-Tbeater, 
ſeht Helmerding, Reuſche und Frl. Stolle in den Poſſen, welche 
vor 10 Jahren Sitte waren und ihr werdet das lebhafteſte 
Bild vom ſogenannten höheren Blödſinn haben. Nach und 
nach nahm dieſer ſogenannte höhere Blödſinn aber überband, 
der Gaumen des Publikums ſollte immer mehr gekitzelt werden 
und man kam vom gefunden Scherz auf die Zote und das liebe Pub⸗ 
likum das ſtets vergißt, daß wir im lieben Vaterlande ſo viel 
Gutes haben, aber gern das gut heißt, was bei den leichtfer⸗ 
tigen Pariſern Anklang findet, ergötzte ſich am liebſten an der 
ſchönen Helena, Blaubart und anderen von Zoten ſtarrenden 
Operetten. Die geſammte Preſſe ſowie der gebildete Theil des 
Publikums nahmen Anſtoß an dieſer Richtun! und machten 
energiſch Front dagegegen, aber es half nichts und man zweifelte 
bereits daran, daß man ſich jemals aus dieſen Abgründen würde 
empor arbeiten können, da führte das Schickſal den berühmten 
Character⸗ Darſteller Lebrun von Riga nach Berlin als Direc— 
tor an's Wallner Theater. Lebrun war in Riga, Hamburg 
und vielen anderen großen Städten als Character: Darfteller 
gefeiert, was Wunder, daß er er ſich, bei der ſprüchwörtlichen 
Eitelkeit eines Schauſpielers auch den Berlinern vorführen 
wollte, aber wie? Das böhere Drama zieht am Wallner— 
Theater nicht und darf auch durch das Monopol des Hof- 
Theaters dort garnicht gegeben werden, es galt alſo hier Ernſt 
und Scherz zu verbinden, denn wenn man auf volle Häuſer 
rechnen will, ſo muß das oben genannte Kleeblatt mit auf dem 
Zettel ſtehen und ſo entſtand Heydemann und Sohn von Hugo 
Müller und Emil Pohl. Mit dieſem Stücke iſt mit einem 


Male die Zote von der Bühne verſchwunden und der geſunde 
Scherz iſt wieder in ſeine Rechte getreten. Wir ſehen hier ein 
wirklich bis zum Schluß ſpannendes Stück vor uns, wir lachen 
in dieſem Augenblick aus vollem Halſe um im nächſten wirllich 
erſchüttert zu werden, ja etwas, was bisber noch nie dageweſen 
iſt, Heydemann und Sohn iſt in unveränderter Geſtalt in ganz 
Deutſchland ſowohl in Berlin und Hamburg wie in Wien, 
Prag, Dresden, München und anderen Städten gegeben worden, 
ein Zeichen für ſeine Vortrefflichkeit, denn bisher mußten Stücke, 
welche von Wien nach Berlin kamen, immer einer gebörigen 
Reparatur unterworfen werden, damit ſie ſchmackhaft wurden. 
Wir brauchen wohl auf die erſte Aufführung am Freitag nicht 
noch beſonders hinzuweiſen, da das Stück, welches in unſerer 
Nachbarſtadt Bromberg bereits 12 ausverkaufte Häuſer gemacht 
hat, bei uns bereits mit Ungeduld erwartet wird und wir wohl 
eine ausgezeichnete Vorſtellung erwarten dürfen, da ſich die 
Hauptrollen in den Händen der Damen Denkhauſen und Bertha 
Zweibrück ſowie der Herren Freymüller, Bernhard, Jean Meyer 
und Hand befinden, alſo die erſte Vorſtellung ſicher ausverkauft 
ſein wird. j L. 
— Für Augenkrauke: Die vorzugsweiſe zur unentgeltlichen 
Aufnahme auswärtiger Staarblinder Kranken in die v. Gräfe’ 
ſche Klinik in Berlin Karlſtraße Ne. 46. beſtimmten Tage ſind 
in dieſem Jahre auf den 8. März, 16. April und 26. Mai 
feſtgeſetzt. Die Kranken müſſen acht Tage vor ihrer Ankunft 
der Inſpektion der Klinik angemeldet werden, damit die ent⸗ 
ſprechende Erweiterung des Hoſpitals vorgenommen werden 
kann. Auf freie Aufnahme haben ſämmtliche Patienten An⸗ 
ſpruch, welche durch ihre Ortsbehörden ihre Mittelloſigkeit 
glaubwürdig nachweiſen können und für welche ſeitens ihrer 
Kommunen keine Armenfonds disponibel ſind. Patienten, deren 
Verpflegung durch öffentliche Armenfonds oder Privat⸗Unter⸗ 
ſtützungen gedeckt wird, werden zu dem täglichen Verpflegungs⸗ 
ſatz von „121 Sgr.“ aufgenommen. Die koſtenfreie Webers 
kunft bleibt natürlich Sache der Kranken, ebenſo ſind die nöthi⸗ 
gen Mittel für die Rückbeförderung in die Heimath gleich mit 
beizubringen, um jegliche Uebelſtände bei der Entlaſſung zu 
vermeiden. Da die Patienten für Kleidung und Leibwäſche 
ſelber zu ſorgen haben, ſo iſt die nöthige Ausſtattung für einen 
4—6 wöchentlichen Aufenthalt einzurichten. 
———— . KBB 
Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 10. Februar. cr. 
Fonds: 
GERT: Bankioten , ee ee 
Wacſchau 8 Tae Fe 
Poln. Pfandbriefe 4%,ẽ᷑ 8l 2 2 2 ne nn 
Weſtpreuß. do. 4% W 
Poſener de dene % . 
Amerikaner V 
Sefer Donkndte n 


T en 5. ai 561/g 
Weizen: 
Feber ß , 
Roggen ſtill. 


W Re 
Februar. 
Febr.⸗ März * 
Fi ee mag a a 
Rübot: 


loco. 2 971 
Frühjahr 9203 
Spiritus: till. 
10:0. e 
Finn... N 
M 


Getreide - und Geldmarkt. 
Thorn, den 9. Februar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 
83- 83½ gleich 120102120 
Daahig, den 9. Februar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 130 — 134 pfd. nach Qualität 87½— 905/5 
Sar., hochbunt und feinalafig 131 — 125 pfd. von 87—88¼½ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130 —134 pfd. von 84 862/ 
Sgr., Sommer- u. rother Winters 130 137 pfd. von 
74—81 Sgr. pr. 35 Pfd. 

Roggen, 128-132 vfd. von 61 — 62½ Sgr. p. 81 Pfd. 

Erbſen, von 67½ —68 Sgr. per 90 Pfd. 

Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 56 — 61 Sgr. große 

110 — 118 von 57—60½¼ Sgr. pr. 72 Pfd. 

Hafer, 38—38˙/½ Sgr. p. 50 Pfd. 

Spiritus 1416 Rl 

Seatun, den 9. Februar. 

Wii = 62 -- 70, Februar 69, Br. Frühj. 69'/, Mais 

uni 70 Br. 

Roggen, loco 51½ Februar 52, Frühjabr 51½ Mai⸗Juni 518. 

Rüböl, loco 9713, Br. Februar 9, april⸗Mai v' u, Septbr.⸗ 
October 10. 

Spiritus loco 14 Februar Frühjahr 15, Mai⸗ 


ö 14/4, 
Juni 15½¼ Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 10. Februar. Temreratur Wärme 5 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 11 Strich. Waſſerſtand 3 Fuß 3 Zoll. 5 
— -— — — — — — 


Telegraphiſche Depeſche 
dei Thorner Zeitung. 
Angekommen 4 Uhr Vormittags bei Schluß des Blattes. 
Berlin, 10. Febr. Abgeordnetenhaus. Der 
Geſetzentwurf, betreffend Aufhebung des Verfaſſungs⸗ 
artikels 25., wurde mit 202 gegen 137 Stimmen 
abgelehnt. 


* In der öffentlichen Volksſchule wird der Unterricht un 
entgeltlich ertheilt. ie Redacktion. 


ufer an. 


2 Brennmaterialienkaſten von Gußeiſen, 10 
Feuerſchippen, 9 Stocheiſen, 6 Vorlege⸗ 
ba große, 2 dergl. kleine, im Ge⸗ 


50 Trinkbecher von Blech, 1 Kaſſerolle von 


An Apotheken⸗-Utenſilien unter An⸗ 


verzinntem Helm und Rohr, 1 Rehr von 


Ferner: 16 Bandagen von Leder, 20 


f Bekanntmachung. 
Am Freitag den 12. d. M. 
Vormittags von 10 Uhr ab, 
ae auf dem Hofe der Artillerie-Ka⸗ 
erne verſchiedene ausrangirte Kaſernen⸗ 
Utenſilien darunter: 5. Keſſel von ge⸗ 
walztem Eiſenblech verſchiedener Größe im 
Gewicht von 10 Ctr. 56 Pfd., 5 Aſcheimer, 


ammtgewicht von 280 Pfd., 4 verſchließ⸗ 
are Schränke ä I Mann, 3 dergl. à 2 
Mann, 2 Waſchtoiletten, 207 Stubenord⸗ 
nungen auf Pappe ä ca 18“ [J, 1 Speiſe⸗ 
napf von Zinn 8 Pfd. ſchwer, leinene Lumpen 
im Gewicht von 254½ Pfd. ꝛc. 

An Utenſilien der Offizier⸗Spei⸗ 
ſe⸗Anſtalt: 1 Bücher⸗Repoſitorium, 2 
Büffetſpinde, 1 Kleiderſchrank, 1 Küchen⸗ 
ſpind und 6 Tiſche. 

Ferner an Baumaterialien: 5 
Aſchfallthüren, 8 Brunnen röhren von Holz, 
464% Pfd. altes Eiſen, 14 Fenſter, 1 
Ofenblech, 21 Ofenröhren, 12 Ofenthüren, 
3 Rauchröhren, 1413 Mauerſteine und 1791 
lfd. Fuß Schwarten. 

Außerdem: 1 Setzwaage mit Latte, 2 
eiſerne Harken, 26 Spaten, 4 Aexte, 5 
Kreuzhacken und 1 Vorhängeſchloß, 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 

Der Verkauf der Brunnenröhren und 
Mauerſteine erfolgt auf dem Hofe der De- 
fenſions⸗Kaſerne. 

Unmittelbar hierauf findet der Verkauf 
der, von den Beſtänden des hieſigen Gar⸗ 
niſon⸗Lazareths ausrangirten Gegenſtän— 
de auf dem Lazarethhofe ſtatt; darunter 
befinden ſich: 19 Eßlöffel, 2 Eßnäpfe, 4 
Nachteimer, 2 Steckbecken und 3 Waſch⸗ 
ſchüſſeln von Zinn im Geſammtgewicht von 
68 Pf., 50 Eßlöffel, 100 Eßnäpfe, und 


Kupfer 3 ½ Pf. ſchwer, 71 Paar Pantoffeln, 
1 Waſſerkufe auf Schleife, ca. 2 Ctr. altes 
Eiſen, 2 Ctr. Lumpen ꝛc. 


deren: 1 Infundirſpritze, 3 Injectionsſpri⸗ 
gen und Wundſpritze von Zinn, zufammen 
2¼ Pfd., 1 Blech von Kupfer 10 Pfd. 
ſchwer, 1 Deſtillationsblaſe von Kupfer mit 


Zinn (Schlange) zur Deſtillationsblaſe. 


Pfd. Charpie x. 
Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Thorn den 5. Februar 1869. 
Königl. Garniſon-Verwaltung. 
i Auf ru f! 

Die hieſige Gemeindevorſteher-(Bür⸗ 
germeiſter-) jtelle, verbunden mit der Vers 
waltung der Polizeianwaltſchaft und der 
Ortsſteuer⸗Rezeptur, mit einem Geſammt⸗ 
einkommen von 360 Thlr., wird vom 1. 
März er. vacant. Qualifizirte Bewerber 
wollen ſich wegen Beſetzung dieſer Stelle, 
ſpäteſtens bis zum 1. April er. bei dem 
Unterzeichneten melden. 

Schönſee, den 9. Februar 1869. 

Im Auftrage 
Dehring, Gemeinde⸗Verordneter. 


Heute, Donnerſtag Adend: 
Abſchieds⸗Conzerk 
der Geſellſchaft Hartig. 
Wischnewski. 


Auction. 
Freitag, den 12. d. Mis. von Mor⸗ 
gens 10 Uhr ab, werde ich im Haufe 
Butterſtraße Nr. 91 Möbel, als: Bett: 
ſtellen, Kleiderſchränke, Komoden ꝛc., Porzel⸗ 
lau, Cor inthen, Cigarren. Damenkleiderſtoffe 
gegen gleich baaſe Bezahlung verſteigern. 
. Wilkens, Auctionator. 


Von heute ab übernehme ich ſelbſt 
die Verwaltung meiner Gaſtwirthſchaft zum 


Deutſchen Haufe. 
Mit dieſer Anzeige verbinde ich zu⸗ 
gleich die Verſicherung, daß mein Beſtreben 
darauf gerichtet ſein wird, meine geehrten 
Gäſte in jeder Hiuſicht zu ihrer größten 
Zufriedenheit zu bedienen. 
Moritz Rypinski. 


Balz, Cement, Nägel, Draht 
und alle in dae Baumaterialienfäch fallen⸗ 
de Artikel offerirt 


Carl Spiller. 


Verammwortlicher Redakteur Frust Lambeck. — Druck und Verlag der Malhsbuchoruceret von Crust Lambeck. 


Die Tiſchlerei von R. Przybill empfiehlt ihr voll⸗ 


ſtändiges 


Sarg⸗Magazin 


einer gütigen Beachtung. 


R. Przy 


bill, Tiſchlermeiſter. 


Elitabethüraße Nro. 267 neben Hetel de Copernikus. 


GROSSE PREIS-ERMAESSIGUNG 


LIEBIGS FLEISCH-EXTRACT 
der LIEBIG’S FLEISCH-EXTRACT COMPAGNIE, London, 
Nur ächt wenn: jeder Topf mit Unterschrift der Herren Baron 
J. von LIEBIG und Dr. M. von PETTENKOFER versehen, 
DETAIL PREISE FUER GANZ DEUTSGHLAND. 


1 engl. Pfd Topf 
à Thlr. 3. 5 Sgr. 


Schulz 
Dampferexpeditionen. 


Nach und von Hull, Neweastle 
u. Tyne, London, Antwerpen, Ham- 
burg, Lübeck, Rostock, Kiel, Co- 
penhagen, Danzig, Elbing, Brauns- 
berg, Königsberg i/Pr. St. Peters- 
burg (Stadı). — Nach nnd von gedachten 
Häfen werden regelmässig wöchent- 
lich 1 Dampfer, auch nach Bedarf 2 
Dampfer expedirt. 


½ engl. Pid -Topt 
& Thlr. I. 20 Sgr. 


und A. Mazurkiewiez. 


Gichtwatte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 

Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts-, Bruft-, Hals 
und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand⸗ und 

Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ und 
Lendenweh— 

In Paketen zu 8 Sgr. und halben 
zu 5 Sgr. in der Lambeck'ſchen Buch⸗ 
handlung. 


4 Hydraul. Oelpreſſen 
nebſt Pumpwerk, Läufer, Bodenſteine ꝛc. 
ſowie große Oelfäſſer ſollen wegen Ge⸗ 
ſchäfts⸗Aufgabe zu jedem irgend annehm⸗ 
baren Preiſe verkauft werden. Näheres 


sub B 3912 durch die Annoncen ⸗Expe⸗ 
dition von Rudolph Mosse, Berlin. 


2 Ladenlokal ZE 


mit mindeſtens einem dazu gehörigen 
Zimmer wird p. 1. April huj. am 
Alten Markt, Friedrich ⸗Wilhelmſtraße 
(Breiteſtraße) oder an anliegenden 
Straßen geſucht. Offerten unter J. 
C. Danzig, Breitegaſſe 21 umgehend 
erbeten. 


Um mit dem Reſte meiner 
Briefbogen 
mit Damen⸗Namen 
zu räumen, verkauſe ich dieſelben von heute 
ab das Buch zu & Sgr. (früher 6 Sgr.) 
Es ſind noch folgende Namen vorräthig: 
Adele. — Adelheid. — Agalhe. — Amanda. — 
Antonie. — Caroline. — Clara. — 
Charlotte, — Conſtanline. — Dorothee. — 
Eliſe. — Ernestine. — Eva. — Francisſla. — 
Friederilte. — Helene. — Jenug. — Laura. — 
Sonny. — Sonife — Alalwine. — 
Alalhilde. — Nanny. — Olga. — Helma. — 
Thellla-⸗ —Altielie — Valerie. — Veroniſta. — 
Daly. — Vanda. — Wilhelmine. 

Ernst Lambeck. 
Sirof 6 üle werden in meiner An⸗ 

) ) ftalt aufs ſchönſte ge⸗ 
bleicht, gefärbt, und nach den neueſten 
Facons umgenäht pr. Stück 7½ Sgr. 
Herren Filzhüte werden binnen 3 Tage 
hergerichtet. 


Julianna Schémann, 
Gerechteſtraße 127. 


Für die bevorſtehende Faſtenzeit em- 
pfiehlt das reinſte und ſchönſte Speiſe⸗Oel 
à Pfund 4 und 3½ Sgr. 

A. von Blumberg. 

Einen Lehrling, ſucht die Buchhand⸗ 
lung von A. Matthesius. 


1/4 engl Pid-Topf 


1/3 engl. Pid-Topf 
à 27½ Sgr. ä 15 Sgr. 


Zu haben in allen Handlungen und Apotheken, in Thorn bei Friedrich 


Die Buchhandlung 
E. F. Schwartz 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager 
von Büchern aus ſämmtlichen Fächern der 
Literatur. 

Nicht Vorräthiges wird in kürzeſter 
Zeit geliefert. 


Alle in den Zeitungen angekün⸗ 
digten Bücher, Muſikalien⸗ und Kunſt⸗ 
Artikel ſind durch mich zu beziehen und 
werden Beſtellungen ſchnell und pünktlich 


ausgeführt. 
E. F. Schwartz. 


Vom 1. Februar er. habe ich das 
Heger'sche Hotel 
nebſt Material-Geſchaft 


übernommen und empfehle daſſelbe 
dem hieſigen und auswärtigen Publi⸗ 
kum auf das Angelegenſte. 

Für gute Aufnahme und prompte 
Bedienung werde ſtets Sorge tragen. 
Gollub, d. 1. Februar 1869. 
Julius Wolff. 


u. Schweinſchuhe, Hornabfälle von Mieffer- 
ſchneiden und Hornarbeiten, ſowie Pferde: 
hufe kauft ſiets 

die Dampf-Knocheumehl⸗ Fabrik 
Gr. Glogau. Rüſter⸗Vorſtadt. 
Comptoir: Schulſtraße Nr. 23. 


Rudolf Mosse 


offizieller Agent sämmtlicher Zeitungen 
St. Gallen — Berlin — München 
befasst sich lediglich mit der promp- 
ten Beförderung von 


Annoncen 
jeder Art ohne Preis-Erhöhung, ohne 
Porto oder sonstige Spesen 
Zu Original-Preisen. 

Bei grossen Aufträgen Rabatt. 
Jede gewünschte Auskunft sowie Zei- 
lungs-Calaloge nebst Preis-Tarif 
ro 1869 gratis und franco. 
Hänzlicher Ausverkauf. 

Um mit meinem Colonialwaaren-Lager 
bis zum 1. April vollſtändig zu räumen, 
verkaufe ich ſämmtliche in dieſes Fach 
einſchlagenden Artikel, unter dem Selbſt⸗ 
koſtenpreiſe. 


J. Dekuczynski. 
vis-a-vis der Conditorei A. Wieſe. 
35 jtarfe arbhe und junge 
Litthau'ſche Zug⸗ 
ochſen ſtehen zum ſoforti⸗ 
gen Verkauf bei 
A. M. Cohn, Löbau W/ Pr. 
Eine brauchbare Hobelbank kauft 
G. Willimtzig. 


— — 


N Die geehrten Herrſchaften 
die ich zu der bevorſtehenden 


Geſindewechſelung weiblicher Perſonen, um 
rechtzeitige Beſtellungen. 


Emilie Makowska, 


Miethsfrau. Gerechteſtraße 123. 


Ich habe mich jetzt hier dauernd 
niedergelaſſen. 


F. Beschorner, 
prakt. Zahnarzt. 

Sprechſt. Vorm. v. 9—1. Nachm. b. 3—5 Uhr. 
Thorn. Brückenſtraße 17. 
Speerenberger Gypsmehl ab Lager 

Wapnoer dito. ab Bahnhof 
offerirt Carl Spiller. 


Auf Drauſener Dach⸗ und Gyps⸗ 
rohr, das in dieſem Jahre äußerſt ergiebig 
und ſchön fällt, nehme ich bei billigſtem 
Preiſe Ordres entgegen. 

Carl Spiller. 


Thymotheumsaamen 
in friſcher vorzüglicher Qnalität vor⸗ 
räthig bei 

Felix Giraud in Thorn. 


Den mir zugehörigen auf der neuen 
Jakobs Vorſtadt unter Nr. 11 belegenen 
Bauplatz bin ich ſofort zu verkaufen bereit. 

C. Pietrykowski, 
Culmerſtraße Nr. 319. 


, Pock-Autlion 


zu Sobbowitz, 
Bahnhof Hohenſtein bei Danzig. 
Am Donnerſtag, den 18. Februar c., 
Vormittags 11 Ubr, ſellen 


25 Vollblut⸗Rambouillet-Vöcke, 
30 Rambouillet-⸗Vegretti⸗Böcke, 
9 Original⸗Negretti⸗Böcke, 


ferner 


62 Vegretti-Wutterſchaafe, 


(tragene) 


80 Rambouillet-Vegretti-Zeit⸗ 
ſchaafe, 


in öffentlicher Auction verkauft werden. 
Verzeichniſſe über Abſtammung und 

Minjmal⸗Preiſe werden auf Wunſch ver⸗ 

ſchickt. F. Hagen. 


Wieder eingetroffen: 


Bosco 


in der Weſtentaſche, 
Magier, Zauberer und Hexenmeiſter. 
Sechsunddreißigſte Auflage. 
Preis 4½ Sgr. 

Bosco als Kartenkünſtler, 

Aaweiſung ohne Apparate die überraſchend⸗ | 
ſten Kartenkunſiſtücke zu machen. 
10. Auflage. Preis 7½ Sgr. 

100 Thaler werden auf 1 Jahr zu 
leihen geſucht. Sicherheit das Doppelte. 
Adr. A. Z. W. nimmt die Expedition d. 
Th. Ztg. an. ; 
(Kir Wirthin nach Wleclawek wird ges 

ſucht. Näheres zu erfahren beim 
Maurermeiſter Schwartz in Thorn. 


Wehn. z verm. Neuſt. Gr. Gerberſtr. 287. 


(Kir große Wohnung nebſt Zubehör ift 
in meinem Haufe Culmerſtr.⸗Ecke, 2 
Tr. h., vom 1. Detbr. d. J. ab zu verm. 
Auch bin ich Willens meine beiden Speicher 
am Nonnenthor zu verk. 


I. Schlesinger. 
Er Familienwohnung iſt zu vermiethen 

und vom 1. April er. zu beziehen, 
Altſt. Bäckerſtraße 214. 


Stadt⸗Theater in Thorn. 

Donnerftag, den 11. Februar. Auf all 
gemeines Verlangen zum zweiten Male: 
„Ein anneetirter Nenpreuße oder: 
Auf dem Exercierplatz.“ Schwank in 
1 Act von Arthur Müller. Hierauf 
zum zweiten Male: „Die Emaneipation— 
der Juden unter Joſeph II. oder: Ein 
Wort an den Miniſter.“ Genrebtid 1 
in 1 Act von Albrecht. Zum Schluß 
zum zweiten Male: „Elzevir over: Ein ö 
Stündchen beim Autikenhändler.“ g 
Poſſe mit Geſang in 1 Aet von Willen. 
Muſik von Bial. 

Freitag, den 12. Februar. Zum erſten 
Male, neu: „Heydemann und Sohn.“ 
Lebensbild mit Geſaug in 7 Bildern 
von Hugo Müller und Emil Pohl. 
Muſik von Bial. 4 

L. Wölfer. 3 


